
Bühne, Eintrittskarten, Anfang, Ende, Ap-
plaus: Wie lässt sich Musik aus ihren
strikten Konventionen befreien? Diese
Frage stellt sich der in Berlin lebende
Künstler und ausgebildete Komponist
Ari Benjamin Meyers. Meyers brachte in
der Vergangenheit Musik in Museen und
Galerieräume, er hat mit Künstlern wie
Tino Sehgal und der Band Einstürzenden
Neubauten gearbeitet und die Grenzen
zwischenzeitgenössischerKunstundMu-
sik aufgelöst. Im Hamburger Bahnhof
machte er 2016 das Komponieren und
ProbenzumBestandteileinerwochenlan-
gen Performance. Nun zeigt er in der Gale-
rie Esther Schipper (Potsdamer Straße 81E,
bis 5. August) sein neues Werk Solo for
Ayumi, eine eindrückliche Zusammenar-
beit mit der Violinistin Ayumi Paul.

Die Musikerin steht im langen weißen
Kleid in der Ecke des Galerieraumes und
spielt auf einer Violine. Mal bewegt sie
sich, mal singt sie ein paar Worte. Als Be-
sucher lauscht man nicht nur der Musik,

man überlegt, wo man steht, ob man
Blickkontakt aufnimmt, sich nähert oder
Abstand hält. Wie so oft in Meyers Wer-
ken ist die Beziehung zwischen Musiker
und Zuhörer anders als gewohnt. Wenn
man zuvor einige der Notationen an den
Wänden und in Glasvitrinen gelesen hat,
weiß man bereits, dass Ayumi Paul mit
fünf Jahren begann Violine zu spielen,
dass sie mit Daniel Barenboim und Simon
Rattle auftrat, dass es viele Kurven in ih-
rem Musikerleben gab – von schizophre-
nen Zuständen beim Konzert bis zur
Selbstverletzung.

Meyers tauschte mit seiner langjähri-
gen Bekannten Ayumi Paul über Monate
hinweg Briefe aus. Zwölf davon hat er ver-
tont. Die Musikerin steht Tag für Tag im
Galerieraum und spielt live mehrere Stun-
den lang ihr eigenes musikalisches Por-
trät. Meyers hat den Briefen persönliche
Objekte seiner Freundin hinzugefügt, ei-
nen Stein, ein Kleid, einen Studentenaus-
weis. Die skulpturale Dimension ist ihm
wichtig. Für ihn ist Solo für Ayumi auch
eine Oper. Es gibt ein Libretto, eine dra-
matische Geschichte, eine Heldin, eine
Komposition, doch konsumiert es sich
hier nicht so leicht wie im Opernhaus.
Vielleicht bemerkt man später, wenn
man die Galerie längst verlassen hat, wie
wenig man von den Musikern bei klassi-
schen Konzerten eigentlich wahrnimmt.
Meyers macht in diesem Werk auf subtile
Weise deutlich, dass Musik ein sozialer
Raum ist. Sie fängt weder beim Kompo-
nieren an, noch hört sie beim Zuhören
auf. „Musik ist mehr, als das, was man
hört“, lautet sein Credo. Den erweiterten
Begriff kann man in der Ausstellung sehr
gut wahrnehmen. Nur um die Musik zu
erfassen, braucht man Zeit – oder man
muss wiederkommen. Und auch das ist
ganz im Sinn des Künstlers.

Ayumi Paul
steht Stunden
in der Galerie
und spielt die
Komposition
des Künstlers

KUNST Stücke

In der Konrad Fischer Galerie gleicht die
Hälfte des großen Innenraums in der un-
teren Etage dem Gehweg von draußen.
Die quadratischen, grauen Pflastersteine
des Bürgersteigs werden in der Galerie
einfach fortgesetzt. Steht man im Raum
am Fenster, scheinen die Grenzen zwi-
schen Innen- und Außenraum aufgeho-
ben. Der Bezug nach Außen ist Teil der
Installation „Phreatic Zone 1“ (2015)
von Cristina Iglesias. Die spanische Bild-
hauerin ist bekannt für ihre Werke, die
sich natürlicher Elemente bedienen und
auf ihre Umgebung eingehen. „Phreadic
Zone“ heißt übersetzt Grundwasserzone,
und genau dort scheint die durch eine
viereckige Öffnung hervorkommende
Struktur aus verschlungenen Wurzeln zu
Hause. Die Künstlerin selbst sagt, sie ar-
beite mit Fiktionen. Was in diesem Werk
natürlich aussieht, ist konstruiert.

Die Wurzelstruktur besteht aus Alumi-
nium, das so lange von Iglesias bearbeitet
wurde, bis es eine natürliche Struktur an-
genommen hat. Das darüber laufende
Wasser wird durch ein internes System
unter den Pflastersteinen gesteuert. Mal
werden die wurzelartigen Elemente von
Wasser umgeben und bedeckt, mal liegen
sie frei. Wie in der Natur verändert sich

der Wasserstand. Durch die Lebendigkeit
der Skulptur denkt man beim Betrachten
auch an menschliche Adern. Die Öffnung
könnte auch ein verschlossenes Tor in
die Unterwelt darstellen.

In der oberen Etage der Galerie findet
man zwei weitere Brunnen. Die ange-
nehme Höhe von 1,20 Metern lädt dazu
ein, sich auf die freistehenden Skulptu-
ren mit quadratischen Rahmen zu stüt-
zen und das Wasserspiel zu beobachten.
Diese Nahsicht lenkt den Blick auf die ein-
zelnen Striche und Fügungen in der Ober-

fläche der bronzenen und grünen Wurzel-
struktur. Das Wasser, welches das Be-
cken von „Ponzo lll“ (2011) bis zum An-
schlag langsam füllt, hat eine beruhi-
gende Wirkung. So bekommen die Brun-
nen oben auch eine soziale Komponente:
Bei der Eröffnung der Ausstellung stellte
man sich in ihre Nähe und beobachtete
die Wasserpegel. Da die Brunnen anders
als „Phrenatic Zone1“ ein in sich ge-
schlossenes System darstellen, könnte
man sich die Werke für 238000 Euro so-
gar ins Wohnzimmer stellen.

Die Galerie zeigt außerdem Fotogra-
fien von Iglesias. Auch hier spielt die
Künstlerin mit den Wahrnehmungen.
Die Bilder sind genreübergreifend und be-
inhalten Elemente der Malerei und Bild-
hauerei. In der fünfteiligen Serie „Mono-
tipo“ bildet Iglesias ihre Ideen für die Ge-
staltung des Souks von Beirut, einer Shop-
pingmeile, ab. Die abgelichteten architek-
tonischen Modelle sind digital auf Metall
gedruckt und mit Pigment und Firnis
nachbearbeitet. Auf den zwei ausgestell-
ten Bildern der Serie (jeweils 59500
Euro) zeigt die Künstlerin verschiedene
Perspektiven auf die Einkaufsstraße. Aus
der Vogelperspektive wird das Lichtspiel
der Gitterkonstruktionen deutlich, die
tief über den Straßen des Souks hängen.

Mit ihren Gittern geht die Künstlerin
auch auf die Kultur des Ortes ein. Ange-
lehnt an die arabische Schrift, sind dort
Textelemente der Landessprache einge-
arbeitet. Dass ihr architektonischer Vor-
schlag nicht verwirklicht wurde, ist
schade. Trotzdem sind die Arbeiten ein
beeindruckendes Abbild ihrer Arbeits-
weise.  Lorina Speder

— Konrad Fischer Galerie, Lindenstr. 35;
bis 5.8., Di–Fr 11–18 Uhr, Sa 11–14 Uhr
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Galeristinnen Leo
und Coppi gehen getrennte Wege
Nach 26 Jahren trennen sich die Berliner
Galeristinnen Doris Leo und Helle
Coppi. Ab August führt jede von ihnen
ihre eigene Galerie und vertritt einen Teil
der Künstler aus dem ehemals gemeinsa-
men Programm. Dazu gehören etwa Ha-
rald Metzkes, Ulrich Wüst, Angela Ham-
pel, Arno Mohr oder Michael Jastram.
Helle Coppi wird in den alten Räumen in
der Auguststraße bleiben. Doris Leo er-
öffnet im September zur Berlin Art Week
in unmittelbarer Nähe.  Tsp

110 Teilnehmer für die
neue Kunstmesse Art Berlin
Mit 110 Teilnehmern startet die Nachfol-
gemesse der Art Berlin Contemporary,
die vergangenen Herbst nur knapp über
60 Galerien versammelte. Art Berlin
heißt das künftige Projekt, ökonomisch
liegt es in der Verantwortung der Koeln-
messe. Direktorin bleibt Maike Cruse,
und auch am Ort wird nichts geändert:
Die Art Berlin findet vom 14.-17.9. im
„Station Berlin“ statt. Neu ist dagegen die
Ausweitung auf Kunst vergangener Jahr-
zehnte und die Einladung von Galerien
wie Samuelis Baumgarte, Michael
Schultz, Conrads, Michael Haas, Klaus
Gerrit Friese, Walter Storms und anderen
mit wichtigen Positionen der Nachkriegs-
moderne in ihren Programmen.  Tsp

ANZEIGE

Zur Eröffnung der Bamberger Kunst- und
Antiquitätenwochen gilt ein ungeschrie-
benes Gesetz: Das Wetter hat gut zu sein.
Darauf hat man sich auch dieses Mal ver-
lassen und den Auftakt in den Garten des
barocken Wasserschlosses Villa Concor-
dia verlegt, das heute als Internationales
Künstlerhaus dient. Ignaz Tobias Böttin-
ger gab das architektonische Juwel An-
fang des 18. Jahrhunderts in Auftrag.

In der Nähe steht das ebenfalls barocke
Böttingerhaus, das der Hofbeamte eben-
falls errichten ließ, und daneben das

Stauffenberg Palais,
in dem die Familie
des Widerstands-
kämpfers Claus
Schenk Graf von
Stauffenberg lebte
und wo heute Rein-
hard Keller Kunst-
Preziosen verkauft.
Der Händler nimmt
zum ersten Mal an

den Kunst- und Antiquitätenwochen teil,
die von zehn Händlern und dem Aukti-
onshaus Schlosser veranstaltet werden.
Kellers absolute Neuentdeckung ist ein
großes Erntebild des flämischen Brue-
ghel-Schülers Adriaen van Stalbemt. Es
entstand um 1620 und wurde vom Brue-
ghel-Experten Klaus Ertz in das Werkver-
zeichnis des Künstlers aufgenommen.
45000 Euro kostet das Meisterwerk. Eine
höfische Kommode aus dem Umkreis
François Cuvilliés, die Mitte des 18. Jahr-
hunderts entstanden ist, kann man für
25000 Euro erstehen. Die Kommode be-
findet sich im Originalzustand, denn Kel-
ler belässt seine Möbelstücke, wie er sie
vorfindet: „Es wurde schon so viel durch
unsachgemäße Restaurierung zerstört.
Die zukünftigen Besitzer sollen selbst ent-
scheiden, was sie an einem Möbel ma-
chen lassen möchten und was nicht."

Ein Trinkspiel in Form eines silbernen
Eichhörnchens fällt auf, ist jedoch bereits
verkauft. Keller zieht schon nach dem ers-

ten Tagen der Antiquitätenwochen eine
positive Bilanz. Auch bei seinem Kollege
Walter Senger, mit dem er lange vor sei-
ner Geschäftseröffnung zusammenarbei-
tete, gingen bereits mehrere Objekte
über den Ladentisch. Thomas Herzog,
Geschäftsführer des Kunsthandels, bilan-
ziert: „Neben historischen Waffen und
Pistolen haben wir einen Silberpokal aus
Augsburg verkauft.“

Noch zu haben ist ein Möbel, das die
aus Bayreuth anreisenden Festspielbesu-
cher interessieren dürfte. Ein kleiner Tee-

tisch mit einer Fayenceplatte, der wohl im
Ankleidezimmer der Markgräfin Wilhel-
mine stand. J.G. Fliegel bemalte die
Platte 1770 mit Blumen. Herzog erwar-
tet 95000 Euro für das Möbel. Ein typi-
sches Stück für den Spezialisten goti-
scher Skulpturen ist ein 110 Zentimeter
hoher Christophorus aus Süddeutsch-
land, der um 1520 in Lindenholz gefertigt
wurde.EineweiterefaszinierendeDarstel-
lung findet man in derselben Straße bei
Matthias Wenzel: Zwei Retabelflügel ei-
nes Mareinaltars mit vier Szenen aus dem

Marienleben und der Kindheit Jesu, die
ins Jahr 1567 datiert sind. Elegante
Louis-XV-Kommoden und Wiener Giran-
dolen um 1810 warten um die Ecke bei
Christian Eduard Franke-Landwers.

Eine Szene, die die sommerliche Stim-
mung in der Stadt widerspiegelt, ist ein
Ölgemälde in Pastelltönen von Lucien
Adrion (1889-1953), das der Kunsthan-
del Dr. Schmitz-Avila anbietet. Es zeigt
die Uferpromenade der südfranzösi-
schen Stadt Cannes an der Côte d'Azur.
Laut Signatur 1831 entstanden und im

originalen Stuckrahmen angeboten, soll
die Arbeit 18800 Euro kosten. „Die stim-
mige Komposition besitzt eine fantasti-
sche Ausstrahlung“, schwärmt Julian
Schmitz-Avila. Ein herausragendes Mö-
belstück ist ein großer Schreibschrank,
der wohl für August den Starken angefer-
tigt wurde. Das Möbel mit vielen Geheim-
fächern stammt aus Dresden und muss
einem Liebhaber 225000 Euro wert sein.
Es ist eines jener Stücke, für die Thomas
Schmitz-Avila und seine Söhne, die das
Geschäft in Bamberg gemeinsam führen,
bekannt sind: barocke Glanzstücke, gern
überdimensional. Bamberg wird nach
den Antiquitätenwochen auf den Kunst-
handel aus Bad Breisig verzichten müs-
sen. Denn Schmitz-Avila schließt nach
fünf Jahren seine Dependance und kehrt
in die Heimat zurück. Dass das Geschäft
mit Antiquitäten momentan nicht leicht
ist, bekommen gerade die kleineren Lä-
den zu spüren: Auch Renate Ströhlein
schließt ihre Tore Ende August.

Mit erschwinglicherer Kunst handelt
Christina Kraft. Sie präsentiert in diesem
JahrnebenJugendstilglasdenzeitgenössi-
schenKünstlerRainerMetzger.DerZwie-
seler Glasmaler schafft Vasen, die Ge-
mäldeinsichtragen.„MetzgersWerkeauf
Leinwand, die Landschaften oder Szene-
rien mit Menschen zeigen, sind die Vorla-
gen für die Zwischenglasmalerei“, erläu-
tertt Kraft. Die Vasen kosten zwischen
400 und 1500 Euro, Gemälde sind ab 240
Euro zu haben und einige schon verkauft.

AberauchdieVermittlungvonKunstge-
hört zu den Aspekten, die die Händler
während der 22. Antiquitätenwochen im
Schilde führen. Es gibt Führungen durch
Museen und Vorträge. So referiert Gregor
von Seckendorff im August über Berliner
Bronzegüsse. Die Anschauungsobjekte
hat er selbstverständlich im Geschäft; da-
runter eine sitzende „Narzisse“ aus den
zwanziger Jahren von Fritz Klimsch, die
für 36000 Euro zu erwerben ist.

— Bamberger Kunst und Antiquitätenwo-
chen, bis 21.8., bamberger-antiquitaeten.de

Wasser und Adern
Die spanische Bildhauerin Cristina Iglesias stellt in der Galerie Konrad Fischer aus

Wunderkammer. Barocke Silberplatten (Kunsthandel Franke) sind ebenso im Angebot wie eine italienische Brautkassette (Auktionshaus
Schlosser), Heiligenfiguren (Senger) und unikate Bronzeskulpturen der Moderne (Gregor von Seckendorff).  Foto: Bamberger Antiquitätenwochen

Führungen
und Vorträge
vermitteln
Wissen über
alte Kunst

Quellenstudium.
In den beiden
Brunnen der
Arbeit „Ponzo lll“
von 2011 lenkt
Iglesias den Blick
auf das Wasser
und die Strukturen
des bronzenen und
grünen Wurzelwerks.
 Foto: Roman März

Birgit Rieger hört einer Violonistin
beim Konzert ihres Lebens zu

E FNACHRICHTEN

Von Susanne Lux

Vom Alter gezeichnet
Die Kunst- und Antiquitätenwochen machen aus Bambergs Altstadt ein temporäres Museum
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